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Liebe Leserin, lieber Leser,

nach mehr als zehn Jahren erscheint
das LebensForum nun erstmals im neuen
Design. Mehr Farbe und ein höherer
Bildanteil sorgen für mehr Abwechslung
bei der Lektüre. Modernere Schriften,
Überblicke und kurze Zusammenfassun-
gen sowie »Informations«-Inseln gewähr-
leisten eine hohe Lesbarkeit der Texte,
in die Initialien den Einstieg erleichtern.
Trotz dieser und weiterer optischer Neue-
rungen bleibt das bewährte redaktionelle
Konzept erhalten. LebensForum ist und
bleibt die populärwis-
senschaftliche Fach-
zeitschrift für Lebens-
rechtler. Wer sich tie-
fer mit Themen wie
Abtreibung, Stamm-
zellforschung und Eu-
thanasie auseinander
setzen will, findet hier
gut recherchierte Berichte zu aktuellen
Entwicklungen, tief schürfende Analysen
sowie kompetente Stellungnahmen und
Kommentare.

So auch in der aktuellen Ausgabe, die
den Fokus diesmal auf den Lebensschutz
geborener Menschen richtet. Denn wie
Manfred Spieker in seinem Beitrag belegt,
bejaht auch in Deutschland, das unter
dem nationalsozialistischen Terror aus-
reichend Erfahrungen mit der Euthanasie
machen konnte, derzeit eine Mehrheit
die »Tötung auf Verlangen.« Dass die
Politik der Bundesregierung geeignet ist,
diese Stimmung zu verstärken, anstatt ihr
entgegen zu wirken, zeigt der Beitrag von
Rainer Beckmann. Für LebensForum hat
er den Gesetzentwurf der Bundesregie-
rung zur Patientenverfügung einer pro-
funden Analyse unterzogen. Wer dennoch
zweifelt, dass die »Tötung auf Verlangen«
unter dem Kostendruck im Gesundheits-
wesen zur »Tötung ohne Verlangen«
mutiert, dem sei der Beitrag von Andreas
Reimann ans Herz gelegt. Das Groningen
Protokoll, mit dem in den Niederlanden
die Früheuthanasie von Kindern legalisiert
werden soll, macht besonders augenfällig,

wie geschmiert die Tö-
tungsmaschinerie längst
läuft. Täuschen wir uns
nicht: Der Sturm auf das
letzte Tabu ist weit
fortgeschritten!

Wo der Lebens-
schutz geborener Men-
schen in den Blick ge-
nommen wird, darf auch
das »Post-Abortion-
Syndrom« (PAS) nicht
unerwähnt bleiben:
Denn auch die Folgen, unter denen Frau-
en nach einer Abtreibung leiden, und die
vom Suizid bis zu schweren psychischen
Schäden reichen, werden tabuisiert. Für
LebensForum bricht Veronika Blasel die-
ses Schweigen.

Wie einfallsreich die Abtreibungslobby
zu Werke geht, wenn es gilt, Kundschaft

für ihre todbringen-
den Offerten zu er-
halten, zeigt der Bei-
trag »Lernziel Sex«
von Hubert Hecker.
Dass aber Pro Fami-
lia, und vielleicht auch
andere der »Big Play-
er« im »Geschäft mit

dem Tod« durchaus zu stoppen sind,
macht Bernward Büchner deutlich. Neben
dem Bundesverband Lebensrecht hat sich
auch die Aktion Lebensrecht für Alle
schriftlich an alle Ministerpräsidenten
gewandt und so dazu beigetragen, dass
der Plan, die frühabtreibende »Pille
danach« aus der Rezeptpflicht zu entlas-
sen, im Bundesrat keine Mehrheit fand.

Mit einem engen Schulterschluss zwi-
schen Lebensrechtlern und den Kirchen,
wie er in den USA funktioniert, ließen
sich solche Erfolge leicht steigern. Der
Beitrag von Stephan Baier »Dialog oder
Widerstand« weist darauf hin, wie schwer
dies mitunter in Europa noch fällt.

Wir freuen uns zu erfahren, wie Ihnen
das neue LebensForum gefällt: Lob und
Kritik für das neue Design oder die Inhalte
sind uns willkommen (E-Mail: Clau-
dia.Kaminski @alfa-ev.de).

Ihre

Claudia Kaminski
Bundesvorsitzende der ALfA und
des Bundesverbandes Lebensrecht
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Pro Familia will Schüler zu
»Sexperten« ausbilden.

14 - 16

»Die Tötungsmaschinerie
läuft wie geschmiert.«

Lebensschutz
für Geborene

 Ausgerechnet der Wiener Erzbischof
Kardinal Christoph Schönborn fiel
Lebensrechtlern öffentlich in den
Rücken.

ro familia« plant für das lau-
fende Jahr an vier mittelhessi-
schen Schulen ein »Peer-

Education-Projekt«. Dabei sollen 14/15-
jährige Schüler/innen in fünf dreistündi-
gen Schulungen von »pro familia«-
Mitarbeiter darauf »trainiert« werden,
in den Klassen ihrer Schule im Zweier-
team selbständig Sexualkundeunterricht
abzuhalten. Vorgesehen sind in den 7.,
8. und 9. Klassen jeweils drei mal zwei
Stunden Sexualaufklärung durch die »peer
educators«. Aus den Schulungsunterlagen
geht hervor, dass die »Inhalte der Schu-
lung der peer-educators« den zu vermit-
telnden Klasseninhalten entsprechen. In
den beiden ersten Schulungstreffen steht
auf dem Stundenplan: »Weiblicher,
männlicher Körper, Zyklus, Spermien;
Verhütungsmittel, Vor- und Nachteile,
Pille danach, schwanger werden,
Abbruch«.

Von der Schulleiterin der beteiligten
Kestner-Schule in Wetzlar wird das Kon-
zept so charakterisiert: »Dieser Baustein
ist als bester Ansatz gedacht, um mit
Jugendlichen ins Gespräch zu kommen
und sie zu sensibilisieren, sich der The-
matik enttabuisiert und damit offen zu
nähern, Fragen zu stellen und kompetente
Antworten sowie Hilfestellungen zu er-
halten« (Schreiben vom 11.11.04). »Pro
familia« als Betreiber des Programms
lobt sich folgendermaßen: »Ziel des Pro-
jekts ist eine bewusste Auseinanderset-
zungen von Jugendlichen mit sich selbst.
(...) Begegnungen von Gleichaltrigen zum
Thema, sexuelle Identitätsbildung, Aus-

tausch, selbständige Durchführung der
Veranstaltung, Meinungsbildung, Förde-
rung von Engagement, Werte und Nor-
men zu hinterfragen und zu besprechen,
Kommunikation und Persönlichkeitsför-
derung.«

Der Ansatz der so genannten Gleich-
altrigen-Erziehung, also dass Schüler
ihren Mitschüler/innen bei unterrichtli-
chen Inhalten helfen und nachhelfen,
erklären und üben, repetieren und ggf.
sogar kleinere Unterrichtsabschnitte unter
Anleitung und Aufsicht des Lehrers über-
nehmen können, ist keine neue pädago-
gische Erkenntnis und wird an vielen
Schulen praktiziert. Etwas völlig anderes
ist bei diesem Projekt geplant: Eine schul-
fremde Beratungsinstitution, deren Mit-
arbeiter keine schulpädagogische Aus-
und Fortbildung absolviert haben, »trai-
nieren«  mit verbandseigenen Methoden
und Zielen 14jährige Schüler/innen als
»Multiplikatoren«, die dann in ihrer
Schule »eigenständigen« Sexualkundeun-
terricht abhalten sollen. Wenn dieser
Weg pädagogisch sinnvoll wäre, würde
er die gesamte Aus- und Fortbildung von
Lehrern in Frage stellen. Schule und
Schulaufsicht verzichten darüber hinaus
 auf Kontrolle von Inhalten und Pädago-
gik; »pro familia« macht, was es will, z.
B. Sexualkunde in der 7. und 8. Klasse,
wo es laut Lehrplan gar nicht vorgesehen
ist, und propagiert Ziele, die gegen den
Erziehungsauftrag der Schule gerichtet
sind.

Es ist ausgeschlossen, dass 14jährige
Schüler/innen zu den höchst komplexen

Fragen von »Verhütungsmitteln, Pille
danach, Schwangerschaft, Abtreibungen«
und Post-Abortion-Syndrom »kompe-
tente Antworten und Hilfestellungen«
geben können, wie die Schulleiterin der
Wetzlarer Kestner-Schule behauptet. Die
Themen um Sexualität, Abtreibung, Kin-
der und Familie sind nicht nur psycholo-
gisch gesehen hoch sensible Bereiche und
in der pädagogischen Vermittlung an-
spruchsvoll, sondern auch in der sozialen
und rechtlichen Dimension mit komple-
xen Fragestellungen verbunden, zu denen
14jährige in keiner Weise mit Hinter-
grundwissen und Erörterungszugängen
beitragen können.

Die ethischen Gesichtspunkte bzw. die
entsprechende Verantwortung bei diesen
Themenkomplexen ist besonders hervor-
zuheben. Gesellschaftspolitisch hat die
Sexualerziehung »die grundlegende Be-
deutung von Ehe und Familie zu vermit-
teln« (§ 7 des Hessischen Schulgesetzes,
»Sexualerziehung«). Von diesen grund-
gesetzlich verankerten Werten als gesell-
schaftlichen Lernzielen, von Sexualpäd-
agogik als Teil der Persönlichkeits-
erziehung und dem Ziel einer sittlichen
Reife mündiger Menschen, wie es das
Bundesverfassungsgericht im einschlägi-
gen Urteil 1977 aussagt, ist das Sexual-
programm von »pro familia« meilenweit
entfernt. Es ist im Gegenteil zu erwarten,
dass »pro familia« diese Schulschiene

dazu benutzen will, seinen Blitz-Bera-
tungs- und Verharmlosungsansatz bei
Abtreibungen in den Schülerköpfen zu
»multiplizieren«.

Aus der »pro familia«-Broschüre: »Du
veränderst dich. …mehr darüber wissen«
für 13- bis 16Jährige ergibt sich das Pro-
gramm einer hedonistischen Lebensfüh-
rung, das »pro familia« über die Schüler-
Multiplikatoren an die Siebt- und Acht-
klässler vermitteln will. Auf S. 14 heißt
es: »Das Glied (umgangsprachlich auch
Schwanz, Pimmel …) ist nicht nur zum
Wasserlassen (Pinkeln) da. Sondern vor
allem auch ›zum Sex haben‹ und Lust
erleben – das kann Selbstbefriedigung
sein, oder Geschlechtsverkehr (miteinan-

»pro familia« hat eine neue Geschäftsidee entwickelt: Zu »Sexperten«
ausgebildete Teenager sollen jüngere Mitschüler zu frühem Sex

ermuntern. Denn für Abtreibungen gibt es schließlich pro familia.

Von Hubert Hecker
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Geschäftstüchtig sorgt »pro familia« dafür, dass die
Nachfrage nach ihren Dienstleistungen nicht abreist.

P

»Alles ausprobieren,
wenn man Lust dazu hat.«
Zitat aus pro familia-Broschüre

Lernziel Sex
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